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Bekanntmachung. 


Das Baden in der Oder außerhalb des abge— 
ſteckten Badeplatzes iſt bei einer Polizei- Strafe 
verboten; und wir machen wegen moͤglicher Un⸗ 
gluͤcksfalle wiederholt darauf auſmerkſam. 


Ratibor den 23. Juni 1849. 


Wer Hiayistent, 


Bekanntmachung. 


wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der zum Bezirks-Vorſteher des II. Bezirks 
erwaͤhlte Herr Lithograph Robert Hoffmann, heut 
als ſolcher verpflichtet worden iſt. 


Ratibor den 22. Juni 1849. 
Der Magiſtrat. 


Es 


Bekanntmachung. 


Gemaͤß $. 13 des Wahlgeſetzes vom 30. 
Mai 1849 und §. 5 des Reglements vom 31. 
Mai 1849 werden alle nach der beſtehenden Ge— 
ſetzgebung ſteuerfreien Urwaͤhler hierdurch aufge⸗ 
ſordert, uns innerhalb ſpaͤteſtens einer Woche von 
heute ab die Grundlagen der fuͤr ſie anzuſtellenden 
Steuerberechtigung an die Hand zu geben, 
widrigenfalls ſie ohne Weiteres der dritten Wahl⸗ 
abtheilung werden zugezaͤhlt werden. 


Ratibor den 22. Juni 1849. 
Der Magiſtrat. 


Der deutſche Fe und die f 
von demſelben entworfene Handwerker⸗ 
und Gewerbe⸗Ordnung für Deutſchland, 
nach den Mittheilungen der Tiſchlermeiſter 
Bunkenburg und Kielmannsegge. 


(Fortſetzung.) 


Die erſteren ſchloſſen ſich der von dem Verein der Ham⸗ 
burgiſchen Aemter und Gewerke unterm 31. Mai ergangenen, 
nachſtehenden Aufforderung an Deutſchlands Handwerker und 
Gewerbtreibende an: 

„Die dringende Wichtigkeit der Regelung und Feſtſtellung 
der allgemeinen Volkszuſtände in Deutſchland fordert auch von 
den einzelnen Kreiſen des Volks eine energiſche Thätigkeit. Es 
iſt heilige Pflicht, die in Frankfurt verſammelten Vertreter deut⸗ 
ſcher Nation über die Zuſtände, Wünſche und Erwartungen des 
Volks auch in fperiellen Beziehungen in Kenntniß zu ſetzen, 
und den auf praktiſche Erfahrungen begründeten Thatbeſtand 
ſowohl, als auch den durch Austauſch der Meinungen hervor⸗ 
gegangenen Begriff von dem, was demſelben in dieſer Hinſicht 
Noth thut, vor Augen zu legen. 

Da nun anerkanntermaßen die Arbeitsfrage — im gro⸗ 
ßen Ganzen — die eigentliche Lebensfrage aller civiliſirten Völ⸗ 
ker iſt, da ohne eine genügende Erledigung dieſer hochwichtigen 
Frage keine dauerhafte Sicherſtellung aller andern Staats⸗Ein⸗ 
richtungen erwartet werden kann, die Löſung derſelben, weil in 
ihr die Grundbedingung aller Staats⸗Ordnung enthalten, mit 
größter Solidität und Feſtigkeit zu beſchaffen iſt, fo iſt dieſe 
Frage recht eigentlich Volks⸗Frage, vorzüglich Frage des arbei⸗ 


tenden Volkes. 
Das deutſche Parlament, in Anerkennung der Dringlich⸗ 


keit und Wichtigkeit der Frage, hat bekanntlich eine Kommiſſion 
für Arbeits⸗, Handels- und Gewerbefragen eingeſetzt. 

Wie die wahren Intereſſen des Ackerbaues naturgemäß 
am Beſten und Richtigſten von den ihm angehörenden, Kreiſen 
des Volks erkannt und vertreten werden, ſo fordert das Inte⸗ 
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reſſe des Handwerks⸗ und Gewerbe = Betriebes eine Vertretung 
von den ihm Angehörenden. Dazu bieten die, zwar faſt über⸗ 
all während der Zeit der Polizei⸗Herrſchaft beſchränkten, doch in 
Deutſchkand wohl noch nirgends ganz aufgelöſ'ten Gewerke und 
Zünfte der Städte den natürlichſten Verbindungspunkt, um 
durch Berathungen einen vorbereitenden und fördernden Einfluß 
auf die künftige Geſetzgebung zu üben. Ihre einzelnen Glieder, 
perfönlich aus dem Stande der Arbeiter hervorgegangen und 
größten Theils demſelben fortwährend angehörend, möchten vor⸗ 
zugsweiſe zur Löſung dieſer Aufgabe mitberufen fein; ihre bür⸗ 
gerliche Stellung entrückt ſie einerſeits dem, nicht ſelten durch 
ihnen fremde Einflüſſe hervorgerufenen, ungeſtümen Drängen 
und unüberlegten Treiben der bloßen Arbeiter, während ande⸗ 
rerſeits die Fabrikbeſitzer und Inhaber größerer gewerblicher 
Etabliſſements in der Regel durch ihren Beſitz, ſociale Verhält⸗ 
niſſe, haufig genug auch durch die ganze Richtung ihrer gehab⸗ 
ten Ausbildung dem Arbeiterſtande zu ferne ſtehen, um feine 
wahren Bedürfniſſe zu kennen und zu beurtheilen. 
® Mögen vie einzelnen Gewerke jeder deutſchen Stadt durch 
Deputirte einen Hauptverein bilden; mögen dieſe Vereine durch 
Abgeordnete ihrerſeits einen deutſchen Centralverein zur Vertre⸗ 
tung der, den Forderungen einer vorangeſchrittenen Zeit gemäß 
geordneten Intereſſen und Rechte des deut ſchen Handwerker⸗ 
und Gewerbeſtandes bilden, jo wäre damit ein Organ geſchaf⸗ 
fen, welches dem deutſchen Parlamente, nach der eigenen Kennt— 
niß der Lage und Bedürfniſſe feines Standes, die Grundzüge 
der von demſelben ausgehenden, wohl nur das Große und All: 
gemeine dieſes Faches umfaſſenden, Geſetzgebung, nach Prüfung 
der vielleicht weit auseinandergehenden Wünfche und Vorſchläge 
der Betheiligten darzubieten hätte, wofür gewiß eine bereitwillige 
Berückſichtigung zu hoffen iſt. Es wäre ſpäter Sache der 
Haupt⸗Vereine und der einzelnen Gewerke, den durch die allge— 
meine dentſche Geſetzgebung gegebenen Grundzügen gemäß, das 
Local: und Speciell-Paſſende zu vereinbaren. 

Deutſche Handwerker und Gewerksgenoſſen! Schwer laſtet 


die durch die Entwickelungskämpfe der Gegenwart herbeigeführte 


Erwerbloſigkeit auf eurem Staude; allein alle Denkenden unter 
euch werden erkennen, daß nicht eine, wenn auch nur tbeilweiſe 
Zurückführung der gefallenen morſchen Zuſtände, ſondern nur 
eine allſeitige Kräftigung und conſeguente Durchführung der 
aus dem allgemeinen Volksbewußtſein hervorgehenden Neugeſtal⸗ 
tung unſers Vaterlandes, demſelben dauernd die Ruhe und Gi: 
cherheit des Friedens wiedergeben kann, deſſen faſt mehr als je— 
der andere Stand der unſere zu ſeinem Gedeihen bedarf; darum 
vereiniget euch in Freiheit und Ordnung, wählt aufgeklärte Män⸗ 
ner eures eignen Standes, die euere Intereſſen und Rechte bei 
dem deutſchen Parlamente im Großen und Ganzen vertreten, 
und ihr werdet die Früchte eurer eignen Thätigkeit in einer 
Geſetzgebung finden, welche zwar die vielleicht in einzelnen Fäl⸗ 
len einander widerſtrebenden Anſprüche der einzelnen Stände 
ausgleichen und daher über denſelben ſtehen muß; jedoch auch 
nur auf ſolche Rückſicht nehmen kann, die ihr bekannt und, von 
Einſicht und Recht unterſtützt, vertreten werden. 8 
Von dieſen Anſichten ausgehend, hat ſich in Hamburg ein 
„Verein der Hamburgiſchen Aemter und Gewerke“ 
gebildet. Vereine ähnlicher Tendenz, welche in andern Städten 
des deutſchen Vaterlandes bereits beſtehen oder ſich bilden möch⸗ 


ten, und geneigt ſind, nach oben dargelegten Grundſätzen zu 
einer gemeinſchaftlichen Thätigkeit zuſammen zu treten, werden 
erſucht, ſich ſchriftlich an den Vorſtand unter der beigefügten 
Adreſſe zu wenden, welcher mit möglichſter Beſchleunigung und 
Berückſichtigung der ihm mitgetheilten Wünſche das Weitere 
veranlaſſen wird. 

Die geehrten Redactionen ſämmtlicher deutſcher Zeitſchrif⸗ 
ten werden freundlichſt erſucht, dieſer Aufforderung in ihren 
Kreiſen die weiteſte Ausbreitung zu verſchaffen.“ 

Hamburg, den 3t. Mai 1848. 0 * 

Die Hamburger Aemter ſetzten die Berathungen mit den 
fremden Abgeordneten des Handwerkerſtandes im Schneider⸗ 
Amtshaus En 4. Juni an fort. Es wurden hier die Vertrau⸗ 
ensmänner zur Vorbereitung eines in Frankfurt am 15. Juli 
zu eröffnenden allgemeinen deutſchen Handwerker- und Gewerbe⸗ 
Kongreſſes gewählt und zur Beſchickung deſſelben eingeladen. 

Im Geſühl des Bedürfniſſes, aus ſeiner erſchütterten und 
haltungsloſen Lage zu kommen und einen Boden wieder zu ge⸗ 
winnen, auf welchem der Handwerkerſtand beſtehen bleiben konne, 
nahmen die deutſchen Handwerkerkorporationen und Vereine dieſe 
Einladung, einen deutſchen Handwerker- und Gewerbe⸗Kongreß 
durch Abgeordnete zu beſchicken, ziemlich allgemein mit Beifall 
auf, und es fanden ſich zu dieſem Congreß 116 Abgeordneten 
ein. 

N In den Plenarverſammlungen dieſes Handwerkerkongreſſes 
führte der Metzger Mai aus Frankfurt den Vorſitz: Stellvertre⸗ 
ter deſſelben waren: Winter, aus Nürnberg, und Senf, aus 
Weimar, Schriftführer Hanke, aus Eulenhurg, und Todt, 
aus Minden. 

Die Verſammlung vereinigte ſich bald in der Anſicht, daß 
eine durchgreifende Beſſerung nur möglich ſei, wenn durch das 
ganze deutſche Vaterland neben der Freizügigkeit auch eine ge— 
meinſame Gewerbe-Ordnung beſtehe: ſie bat demnach eine ſolche, 
wie fie die Wünſche und Bedürfniſſe dieſes Standes, des zahl⸗ 
reicheren Theiles des Gewerbſtandes, ausſpricht, vereinbart, aus⸗ 
gearbeitet und unterm 15. Auguſt 1848 der verfaſfunggebenden 
National-Verſammlung zu Frankfurt überreicht. Bei der Ein: 
ſendung wurde bemerkt: „Die Vorkegung dieſer auf Um⸗ und 
Neugeſtaltung des ſoeialen Lebens gerichteten Anträge geſchieht 
im klaren Bewußtſein über die hohe Bedeutung der Zeitbewe— 
gungen und ihrer Gründe, und im Erkennen der mannigfachen 
Hinderniſſe, welche der Verwirklichung der dargelegten Ideen im 
Wege fteben. Der deutſche Boden iſt zur Revolution haupt⸗ 
ſächlich durch die arge Vernachläßigung des Gewerbſtandes und 
die dadurch eingetretene Dürre, durch die Erſchöpfung aller 
Quellen des großen deutſchen Gewerbelebens vorbereitet und 
empfänglich gemacht und es hat einer großartigen Maſſenverar⸗ 
mung bedurft, um die tief eingeniſtete, ſich allzuſicher wähnende 
Herrſchaft zu ſtürzen und dem unrerdrückten Volke, den verarmten 
Handwerkern und Gewerken den fichern Weg zur Freiheit zu bah⸗ 
nen. Das deutſche Volk verſchmäht den blutigen Pfad der Gewalt 
und zieht den müh⸗ und langſameren Weg der Ordnung und 
des Geſetzes vor. Auf dieſem Wege hat es die Männer ſei⸗ 
nes Vertrauens, die Männer des Muthes und der Intelligenz 


berufen, die mit Rath und That zu unterſtützen es ſtets bereit iſt. 
Der Gedanke, daß Rath und That des Gewerbſtandes in 


dem wichtigen Augenblicke, in welchem es ſich um die deutſche 
Gewerbeordnung handelt, um ſo willkommener und um ſo mehr 
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von Nutzen ſein dürſte, als nur wenig Angehörige dieſes Stan⸗ 
des in der Paulskirche gezählt werden, hat die Abgeordneten 
des Handwerker- und Gewerbſtandes nach Frankfurt geführt. 

Die Frage, ob Gewerbefreiheit, ob Gewerbeſchutz? iſt bis⸗ 
her anders von dem Staatsmanne, anders von dem Fachmanne 
beantwortet worden. Jener ſucht in der möglichſt größten Un⸗ 
gebundenheit und freien Bewegung der Gewerbtreibenden eine 
Quelle von Reichthum; der Fachmann dagegen weiß und er⸗ 
fährt an ſich felbſt, wie die Schrankenloſigkeit eine Tyrannei 
de Einzelnen, des Kapitaliſten, gegen die Maſſe erzeugt, 
uud dem Einzelnen zuführt, was der Geſammtheit 
der Berechtigten entzogen wird. 

Der Staatsmann erblickt in der ausgedehnteſten Concurrenz 
den mächtigſten Hebel der induſtriellen Vollkommenheit; der 
Fachmann aber weiß und fühlt es, daß es bei der ſogenann⸗ 
ten Concurrenz eine redliche und eine unredliche giebt, und daß 
die Letztere immer mehr das Uebergewicht gegen die Erſtere er⸗ 
langt. Gegen die redliche, bei welcher Fleiß und Geſchicklich⸗ 
keit mit einander kämpfen, haben wir nichts einzuwenden, aber 
die unredliche möchten wir durchaus verbannt wiſſen, denn dieſe 
iſt ihrem ganzen Weſen nach nichts anderes als ein demorali⸗ 
ſirender Kampf der Verzweiflung, ein gieriges Ringen nach dem 
Stück Brode, ein unmenſchliches Aufreiben der eigenen Kräfte 
im Zurückdrängen und Niederdrücken der Kräfte des Concur⸗ 
penten. 


Der Staatsmann endlich findet in der ergiebigſten Produe⸗ 


tion von Induſtrie⸗Gegenſtänden, die er hervorruft, das Heil 


der Arbeitnehmer; der Fachmann dagegen weiß, daß, wenn die 


große Mehrzahl der Bürger einer Nation veraruft iſt, auch die 
Conſumtion aufhört, alſo auch die Producte keinen Abſatz fin⸗ 
den köunen, und dennoch muß er es leiden, daß eine Arbeit, 
welche nicht lohnt und vicht ſättigt, gleichzeitig den Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer vernichte; nicht zu gedenken, daß der mit den 
Arbeitskräften wuchernde Produeent (Kapitaliſt) dadurch, daß 
er das Proletariat begründet, von dem erfahrungsmäßig die 
Uebervölkerung herrührt auch die Ueberſetzung aller Geſchäfte 
und damit die allgemeine Nahrungsloſigkeit bewirkt. 

Der Hauptfehler jener gewerbefreiheitlichen Staatsmänner 
liegt aber darin, daß fie die Production befördern, bevor die 
Gelegenheit oder die Ausſicht zur Conſumtion gegeben iſt, als 
ob die Conſumtion eine nothwendige Folge der Production ſei!! 
In dieſer Verkehrtheit wurzelt das Uebel. Je län⸗ 
ger die Theoretiker jener Verkehrtheit buldigen, und je länger 
man der Nothwendigkeit ausweicht, durch Theilung der Arbeit 
und durch Gewerbebeſchraͤnkungen ein wenigſtens annäherndes 
Verhältniß zwiſchen Produktion und Conſumtion zu erzielen, je 
ſchwieriger wird die Löjung der ſoeiglen Frage zu erreichen 
fein, wenn nicht überhaupt das „Zu Spar“ jeder Mühe 
enthebt. e 

Die Geſchichte hat für den, der ihr ins Angeſicht ſchauen 
will, die Frage: ob Gewerbefreiheit oder Gewerbeſchutz? ers 
ſchütternd beantwortet. Der Auguſt 1789 hat in Frankreich 
die Gewerbefreiheit dietirt; dies Experiment und nichts Anderes 
hat Frankreich jetzt an den Rand des Untergangs geführt. 
Die Preußiſchen Gewerbe- Polizei- Verordnungen haben jenes 
Auguſt⸗Deeret wiederholt; verhüte es Gott, daß nicht auch die 
franzöſiſchen ſocialen Zuſtände ſich wiederholen mögen durch 


das Proletariat, welches neben einzelnem reichen Magaziniers 
und Fabrikanten geſchaffen worden iſt. Andere deutſche Staa⸗ 
ten haben zwar die Lebensfäden der Zünfte nicht geradezu abge⸗ 
ſchuitten, werden aber gleichwobl durch das Conceſſionsweſen 
und durch das Zulaſſen des unbeſchränkten Fabrikbetriebes indirect; 
dieſelben Erfolge erzielen wie die Preußiſchen directen Verord⸗ 
nungen. Einen ſolchen Zwitterzuſtand, für welchen die ſogenann⸗ 
ten halblieberalen Staats⸗Oekonomen find, wollen wir eben jo: 
wenig als die volle Gewerbefreiheit, denn dadurch wurden den 
Handwerkern Feſſeln angelegt, welche, ohne erheblichen Schutz 
zu gewähren, jede Concurrenz mit dem feſſelloſen Fabrikanten 
unmöglich machen. 

Wer moͤchte es, bei ſolchen nicht zu leugnenden Thatſachen, 
dem deutſchen Handwerkerſtande verargen, wenn er, dem nur 
noch einige Athemzüge vergönnt ſind, die letzten Kräfte zuſam⸗ 
menrafft und im Angeſicht Deutſchlands, unter den Augen ſei⸗ 
ner Vertreter im deutſchen Parlamente, einen feierlichen, 
von Millionen Unglücklichen beſiegelten Proteſt 
ausruft gegen die Gewerbefreiheit? 

(Schluß folgt.) 


Coxrrespondenzen. 


Roſenberg, den 18. Juni. Geſtern zog nach einer faft 
afrikaniſchen Hitze Stachmittags gegen 6 Uhr am weſtlichen Sims 
mel ein fürchterliches Unwetter herauf, das unter heftigem Blitz 
und Donner, die Umgegend in einer weiten Ausdehnung mit 
Hagelſchlag heimſuchte. Hier am Orte fielen Eisſtücke von der 
Größe einer Mannesfauſt, und der Schwere bis zu 16 und 20 Loth, 
und zertrummerten an den nach der Wetterſeite zu belegenen Fenſtern 
für mehr denn 150 372 Fenſterſcheiben. Die Saaten in unſe⸗ 
rer nächſten Nähe haben jedoch glücklicher Weiſe nur ganz uns 
erheblich gelitten, weil die Schloßen wicht ſehr dicht, ſondern 
nur ganz weitläufig fielen. Dagegen wird uns berichtet, daß 
in der weiteren Umgegend, namentlich bei Creutzburg, Cziorke, Alt⸗ 
roſenberg, Thule, Ehudoba, Wendrin, die Ortſchaften bei und 
auf Guttentag zu, und in dieſer Stadt felbſt die Verwüſtung 
weit größer geweſen ſei, und an manchen Orten die Schloßen 
fo in Menge gefallen find, daß ſie faſt eine Viertelelle hoch den 
Boden bedeckten, und die ganze Erndte total vernichtet haben. 


Jenſeits der polniſchen Grenze aber hat der Sturm ſogar viele 


ſtarke Bäume aus der Erde herausgeriſſen, und in dem Dorfe Zajäzek, 
bei Krzepiee der Blitz gezündet, wodurch bel dem heftigen Sture 


22 Häuſer nebſt 94 Scheunen und 28 Stallungen eingeäſchert 


ſind. Die umgeworfenen auf der Straße liegenden Bäume 
machten es den Spritzen unmöglich zur Hülfe berbeikommen zu 
können. ert f 


Rofen berg, den 34. Juni. Geſtern Nachmittag wurden 
die Verurtheilten des hieſigen September s Tumultes im vorigen 
Jahre plötzlich zur Abbüßung ihrer Srafen eingezogen. Es ſind 
deren eilf. Ihre Appellation war meiſt fruchtlos, und mancher 
von ihnen wird nun Gelegenheit haben, fern von den Seinigen 
jahrelang über ſein Vergehen nachzudenken und daſſelbe zu bereuen. 
Einer der Verurtheilten, welchem eine dreijährige Haft zuerkannt 
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iſt, hat ſich auf Reiſen begeben u. konnte alſo nicht eingezogen 
werden. — 


Roſenberger Kreis. Am Donnerſtag, als den 24. Mai 
Nachmittags circa 5 Uhr, hat ſich auf den Sternalitzer Wieſen 
im Walde, eine merkwürdige Naturerſcheinung gezeigt, die ein 
Viebhirt und ein Waldwärter geſehen haben. Nach der Aus⸗ 
füge derſelben hörten fie im Walde ein ſtarkes Getöſe, unter 
welchem ftarke Schläge wahrzunehmen waren, gleich als ob große 
Steine aneinander geſchlagen würden, bald darauf erſchien aus 
dem Walde ein Rauch, der, in der Form einer Säule, höher 
als der Wald flieg, und über die Wieſe bis in den dort befind⸗ 
lichen Waffergraben zog; bei dem Eintritt in denſelben entſtand 
ein fürchterliches Krachen, in der Art als wenn der Blitz meh⸗ 
reremal himereinander einſchlägt, wobei das Waſſer ebenfalls 
trichterförmig in derſelben Höhe wie der Rauch ſtand, ſtieg. 
Dieſe Erſcheinung bewegte ſich cirea 80 Schritt in dem Graben 


fort, nahm dann die Richtung aus demſelben über die Wieſe in 
ein 20 Jahr altes Gehege, in welchem wieder das Krachen be⸗ 
deutend ſtärker, als bei dem Eintritt in den Waſſergraben zu 
hören war; kam nach einigen Minuten wieder aus dem Gehege 
heraus auf die Wiefe, auf welcher ſie ſich noch circa 100 Schritt 
fort bewegte und dann verſchwand. Das ganze Ereigniß dau⸗ 
erte eine halbe Stunde, während welcher Zeit das Getöſe unun⸗ 
terbrochen zu hören war. — Das Firmament war ganz bell, 
gänzliche Windſtille, aber ſehr warme Temperatur. Erderſchüt⸗ 
terung war nicht wahrzunehmen. Die Richtung der Bewegung 
war von Oſten nach Südweſt. Spuren haben ſich nur auf der 
Wieſe vorgefunden, indem das Gras in der Art niedergedrück 
war, als wenn mit einer ſchweren, 3 Fuß langen eiſernen 
Walze darüber gefahren worden wäre. (Tlgrph.) 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 
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Bei unserm Abgange von 
Ratibor nach Nicolai sagen 
wir unsern Freunden und Be- 
kannten ein herzliches Lebe- 
wohl. 

Ratibor am 30. Juni 1849. 


Flashar und Frau. 
2000, 1000, 500 Rthlr. 
werden gegen genügende Sicherheit zu 


leihen geſucht. — Von wen? if zu er⸗ 
fragen bei der Red. d. Bl. 


In meinem auf dem Ober⸗Zbor NE 
158 gelegenen Hauſe iſt eine Giebel⸗ 
Stube zu vermiethen und vom 1. 
Juli c. an zu beziehen. 8 

Zawadzki. 


Haus verkauſts⸗Anzeige. 


Das auf der Langen-Straße sub NE 
41 gelegene Haus wird aus freier Hand 
binnen 14 Tagen zu verkaufen ge⸗ 
ſucht. a 

Ratibor den 23. Juni 1849. 

In dem vormals Kaufmann Seidelſchen 
Kaufe ift eine Wohnung im Oberſtocke 
ſofort zu vermiethen und vom 1. Juli 
d. J. ab zu beziehen; bei mir aber das 

Nähere zu erfragen. 
ander, 
Ratibor den 25. Juni 9849. 


Heachtenswerth. 


Wie und wo man für 8 7 Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von 


Zweimalhundert tauſend Thalern 


gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſtons⸗Büreau unentgelt⸗ 
lich nähere Auskunft. Das Büreau wird auf desfallſige, bis fpäteftens den al, 
Juli d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, um 
erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Porto Hoi 
Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗ Bureau zu ertheilende nähere 
Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 

Wir erjuchen die Redactionen der auf dem Continente nen erſcheinendnn 

Zeitungen, welche Injerate aufnehmen, uns ihre Proſpette einzufenden. 


Lübeck, Juni 1849. 
Commiffions- Dürcan, 
Petri⸗Kirchhof NE 308 in Lübeck, 


ungefaͤhr 


Die Conſtitutionelle Zeitung, 


Preis für Berlin 1 3 20 Fr, für ganz Preußen mit Porto 2 . pro Quart, 
beginnt mit dem 1. Juli ihr drittes Quartal. Alle Poſt⸗Anſtalten des In⸗ und Auf 
landes nehmen Beſtellungen auf dieſelbe an. — Die Zeitung erſcheint täglich 
Morgens und Abends, worurch eine außergewöhnliche Schnelligkeit dn 
Mittheilung erreicht wird. — Den Abonnenten gewährt fie noch den bedeutenden Bor | 
theil, daß ſie Anzeigen derſelben bis zum Belaufe des ganzen Abonnementspreiſes (1. 
20 Hr) gratis aufnimmt. — Probeblätter können durch alle Poſt⸗Aemter graz 
bezogen werden. i 2 r 
Berlin, im Juni 1849. 


Die Haupt⸗Expedition, Werderstr. 11. ö 


In der Buchhandlung von A. Keßler in Ratibor iſt zu haben: 
Beſchreibung von Auſtralien. 


Zugleich ein Leitfaden fir Auswanderer, nebſt Belehrungen wegen 
Ueberfahrt ꝛc. 


Von Fr. Brome, Deutſch- Amerikaner. Preis 5 n 


In ſer at e 


ſowie Adonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſ Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5, \ 


